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a Finanzminiſterium Meinecke hat anläßlich 
Das Befinden des Papſtes Ef 1 60jährigen singe hie 
hat ſich dauernd gebeffert, daß kaum noch ernſt⸗ anbebggiegts gal Sr. . giheinbaben in 
liche Gefahr für das Leben des ue Breslau hat die durch die Beförderung des Prä⸗ 
5 1 * Rent vebe ſidenten Dr. Wyszomirski zum Reichsgerichtsrath 
brachte einen guten Tag, frei von Schmerzen frei gewordene Landgerichtspräſidentenſtelle in 
und mit ſo erhöhtem Appetit, daß ihm das vor⸗ Beutten Oe. erhalten. . Die: arb 
geſchriebene Nahrungsmaß kaum genügte; er war Sarkopha ge für be Fürſten und die 
bei guter Laune, ſcherzte über die ernſten Ge⸗ Fürſtin Bismarck find ein Werk Kiefers in 
ſichter ſeiner Umgebung und die ihm übertrieben Kiefersfelden bei Kufſtein. Der Entwurf der 
erſcheinenden Beſorgniſſe der Diplomatie und der beiden, äußerlich gleichgeſtalteten Sarkophage 
Stardinale. Dr. Mazzoni iſt erſtaunt über den rührt, nach der Allg Ztg.“, von dem Erbauer 
N 4 0 N 4 2 „ „ig., 
ſchnellen Fortgang, der Heilung und N 191 des Friedrichsruher Mauſoleums her; ebenſo wie 
Papſz könne jehr wohl nach mehrere Jahre leben. djeſes find fie in den ernſten romaniſchen Formen 
Die Aerzte haben von ihrem geſtrigen Morgen⸗ gehalten, ſie werden ſich alſo dem Ganzen har⸗ 
beſuche einen vorzüglichen Eindruck mitgenommen. moniſch und wirkungsvoll einfügen. Aber nicht 
Sie glauben, wenn keine neuen Verwickelungen allein dem Stil des Bauwerks deſſen Mittel: 
hinzutreten, werde die Operationswunde in etwa punkt fie. bilden ſollen, find fie angepaßt ſonbert 
an Zuge bernark I Der Atem Abend ſo weit es bei dem ſpröden Material in der 
2 Uhr. 45 Minuten über das 1 I äußeren Form ſich ausdrücken ließ, auch dem 
i ene e da Ban 25 Charakter derjenigen, deren irdiſche Hülle ſie um⸗ 
3 5 en des Papſte klagte nicht über ſchließen werden: in ihrem Ernſt impoſant und 
ganzen Tages ſehr gut; er Elagte nicht über bei aller Starrheit des Steins, bei aller Strenge 
Schmerzen gi ls 72 fahnen je wohl.] der schlichten Formen doch ſympathiſch und wohl⸗ 
Tenbent Lato“ Der oe thuend berührend. Figürlicher Schmuck fehlt 
mann Der Kardiale vollſtändig; ſelbſt die arabeskenartigen Ornamente 
lichtete geſtern Abend an die in Rom wohnenden haben nur in biöfretefter Weiſe Anwendung ge⸗ 
hohen Prälaten folgendes Schreiben: „Ich beeile funden, und zwar bei den Umrahmungen der 


mich, Ihnen davon Kenntniß zu geben, daß das latten der dachartig geformten Dede, wie bei 
Befinden des Heiligen Vaters heute vollkommen“ i mani em ? 
zufriedenſtellend iſt. gez. Nampolla,* den Gliederungen der Seitenplatten. Dieſe ſind 


ſchieden und an der Vorder⸗ wie an der Rück⸗ 
ſeite von je zwei Säulen mit niedrigen Kapitälen 
flankirt. Der warme, leuchtende Ton des auf 
deutſch⸗öſterreichiſchem Boden gebrochenen, glän⸗ 
zend polirten bräunlich⸗rothen Untersberger Mar⸗ 
mors thut dem Auge des Beſchauers wohl und 
wird auch ohne Zweifel dazu beitragen, den 
ſtimmungsvollen Charakter des Mauſoleums in 
Friedrichsruh zu erhöhen. Auf der Platte am 
Fußende des für den Fürſten beſtimmten Sar⸗ 
kophags lieſt man neben dem Namen und den 
Daten des Geburts- und des Sterbetages des 
a groben 5 1 a en aaa AA 
franzöſiſchem Rechte das Zivilgericht ausſchließlich tern die von ihm Jelbſt gewählte Inſchrift: 
en Die Mtitätpatel eisen lach bi Ein N deutſcher Diener Kaiſer Wilhelms J.“, 
bekannte Legende von der Fälſchung des „Petit] während in die untere Platte des Sarkophags 

0 5 5 u eder Fürſtin Johanna neben dem Namen und den 
Bleu“, der Rohrpoſtkarte, und Piequart wurde] beiden Daten das Wort der Schrift ei be 
nach dem Militärgefänguiß der Rue du Cherche⸗ iſt: „Wer in der Liebe bleibe 12 bleibt in Gott 
Midi gebracht. Die Kriminalkammer des Kaſſa⸗ und ? e 7 1 = ke 
N ae: 3 und Gott in ihm.“ Die Aufſtellung der Sar⸗ 
tlionshofes, die bisher ausſchlietzlich Recht und kophage ſoll bis zum 1. April vollendet fein. — 
Geſetzlichkeit wahrte, hat jedoch den Fall] Eine neue Muſterungsvorſchrift iſt vom 
Picquart vor ihr 8 gezogen, und in Biegen Kaiſer genehmigt. Anordnungen für die dies⸗ 
Tagen gelangte die Kompetenzfrage zur Er⸗ jährigen Muſterungen können, ſo weit nothwen⸗ 


örterung. — 0 
Geſtern wurde die Verhandlung in der dig, ſchon jest getroffen werden: Eingaben der 


Kriminalkammer fortgejegt. Generalſtaatsanwalt 
Manau rechtfertigte die Verzögerung, welche die 
Angelegenheit erlitten hat, damit, daß die in der 
Sache entſtandenen Akten ſehr umfangreich ſeien 
und gab dann ein langes juriſtiſches Expoſee. 
Der Generalſtaatsauwalt kommt in demſelben zu 


te Krimin tal de 1 A 2 
trag auf ne über die telt der 


Gerichte für zuläſſig erklären und Picquart vor 
die Anklagekammer verweiſen müſſe, denn in 
Folge der Betheiligung des Advokaten Leblois 
müſſe dieſe Angelegenheit Zivilrichtern unter⸗ 
breitet werden. Der Schlußſatz im Antrage] ER 
Manau's er ar geben dieſe Senf mil 

der Ruhe des durch nichts getrübten Gewiſſens, % © 
von Pflichtgefühl und dem einzigen Wunſche ber Berlin, 4. März. Der Kaiser hat fol⸗ 
ſeelt, die Gerechtigkeit durch Wahrheit und Gejeg| gende Ordre betreffs unlauterer Angebote ge⸗ 
triumphiren zu laſſen als würdigſten Proteſt werbe mäßiger Geldverleiher an Offiziere erlaſſen: 
gegen das Vorgehen der Regierung,“ nud wurde Aus Vorkommniſſen der jüngſten Zeit habe 
in den Wandelgängen der Kammern beifälligſt Ich wiederum eiſehen müſſen, wie häufig un⸗ 
aufgenommen. Nach 4½ſtündiger Berathung lautere Angebote gewerbsmäßiger Geldleiher an 
fällte die Kriminalkammer das Zuſtändigkeite⸗ die Offiziere Meines Heeres herantreten. Jugend⸗ 
Urtheil. Durch daſſelbe werden Picquart und lich leichter Sinn und Mangel an Erfahrungen 


Die Vorgänge in Frankreich. 

Als ein Gewaltſtreich der dem großen 
franzöſiſchen Generalſtabe naheſtehenden Militär⸗ 
partei mußte die vom Militärgouverneur von 
Paris, General Zurlinden, angeordnete Maßregel 
erſcheinen, durch die Oberſtleutnant Picquart der 
Ziviljuſtiz entzogen wurde. Da das dieſem zur 
Laſt gelegte Vergehen in Gemeinſchaft mit dem 
Advokaten Leblois begangen worden ſein ſollte 
— es handelte ſich um den angeblichen „Verrath“ 
von militäriſchen Geheimniſſen —, war 


* 


Leblois vor die Anklagekammer verwieſen wegen in Geldangelegenheiten laſſen aus ſolchergeſtalt G 


der Anſchuldigung der Fälſchung des „Petit Bleu“, gebotener Gelegenheit häufig den Anfang jhwerer 
wegen Mißbrauchs und Mittheilung geheim zu Bedrängniß, ja voliftändigen Ruins werden. Ich 
haliender Schriftſtücke in den Angelegenheiten] will alle Mittel angewendet wiſſen, um von 
Esterhazy und Dreyfus. Bezüglich der Akten⸗ Meinen Offtzieren Verſuchungen dieſer Art fern 
ſtücke in der Brieftaubenangeletzenheit und der] zu 5 ae Bi 1 Ar vom 5. 
an oe ee ee ee e e Fame Der ee ehen, 30 bens 
ein 1 7 aher a | en en. J 
Kriegsgericht für dleſelben zuständig bleiben ſolle.] daß künftig jeder Offizier die an ihn gelangenz 

a ee ee Be 
ques begab ſich der Che ; rheitspolizei k zu melde „ D ne⸗ 
geſtern Morgen nach dem Hauptpoſtgebäude, wo 1 BR die ſonſt zuständigen 4 
er die dort liegen gebliebenen Einladungen kon⸗tär 18 Fe hte Ich, nach Fun en des 
ſiszirt hat, die von dem Komitee der Patriotenliga ſtraf aren Charakters des Angebots um womög⸗ 
am Tage vor dem Begräbniß des Präſidenten lich dieſerhalb erzielter gerichtlicher Verurthel⸗ 
n die Mitglieder der Liga gerichtet wor⸗ e a 1 
E . . a 

Bei der geſtrigen Wahl des Präſidenten des | wegen Veröffentlichung der Namen derartiger 
Senats fielen 96 he auf 50 en Falles bus r fordenliche ee 
erhielt 84, Franck⸗Chauveau 5 zeytral 25 Fall Erft f nen. 
kamen. io Paß ein zweiter Wahlgang noth⸗ Meine Ordre iſt durch das „Armee⸗Verordnungs⸗ 
wendig wurde. Bei dieſem wurde Fallières mit Blatt bekannt zu machen. 
151 Stimmen zum Präſidenten gewählt; Conſtans Berlin, den 23. Februar 1899. 
erhielt 85. Conſtaus' Niederlage bezüglich der Wilhelm. 
Präſidentſchaft im Senat ift auf das Mißtrauen Die Anſprache des Kaiſers au die 
der Mehrheit, er ftehe hinter feinem ehemaligen eiautſchouAblöfungstruppen iſt leider wegen des 
Werkzeuge Beaurepalre, zurüczuführen. heftigen Windes, welcher gerade den Torpedo⸗ 

Der Juſtizminiſter erklärte geſtern, die ver⸗ ierpla je! N ; 
3 ! x ne rerzierplag, auf welchem die Mannſchaften in 
einigten drei Kammern des Kaſſationshofes wür⸗ Parade ſtanden, heimſuchte, nicht ganz ver⸗ 
den ſich ne vereinigen, um zum erſten Mal] standen worden, jo daß fie zufammenhängend 
über ie a ee zu berathen. nicht mitgetheilt werden kann. Mitten in der 
Sounder oder Monza ans bianicle“ wird am Rede kamen indefien folgende bemerkenswerthe 
Sonmag dot montag eine Reihe von Erkläz Sätze vor: „Und nun, Lente, ſpreche Ich Euch 
rungen, welche Eſterhazp ihm mitgetheilt, ver⸗ Meinen Glückwunſch aus, daß es Euch vergönnt 
nor g ter Aer ’ 
öffentlichen. Eſterhazy kündigt dieſe Veröffent⸗ iſt ! 
Ä im „Daily Ehronicle⸗ iſt, dem deutſchen Namen im fernen Oſten 
lichungen heute im „dard romide, an und Achtung und Ehrerbietung zu verſchaffen; darauf 


Stettiner Jeitung. 


an den Längsſeiten durch je vier Säulen ge⸗ G 


a] del 


erklärt, Alles, was er darin ſagen werde, würde 
der Wahrheit entſprechen und Alles auf authen⸗ 
tiſche Schriftſtücke geſtützt fein. Die Veröffent⸗ 
lichung wird folgende Punkte umfaſſen: 1. Di 
Beziehungen Eſterhazy's zu dem franzöſiſchen 
Generalſtab. 2. Die Bemerkungen Eſterhazy's 


e etwa wie folgt: 


könnt und müßt Ihr ſtolz ſein! Denket ſtets 
daran, daß Ihr Deutſche ſeid, und vergeſſet das 
Vaterland nicht!“ Die Schlußworte lauteten 
€ „Ich erwarte von Ef ö 
Ihr Euch draußen im Auslande Euren Kame⸗ 


raden, d i 
über den Oberſten Henry. 3. Vollftändiges Ver⸗ Armek, el ruhmreichen, ſieges bedeckten deutſchen 


hör Eſterhazy's vor dem Kaſſationshof über die fohlen!“ 


Dreyfus⸗Affaire. 


ee eee 1 EEE 


Aus dem Reiche. 


Der Kaiſer und der Erbgroßherzog von 
Oldenburg trafen geſtern Abend, von Helgoland 
kommend, auf dem „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, 
der von dem Aviſo „Hela“ und einem Torpedo⸗ 
boote begleitet war, in Bremerhafen ein. — 
Die Kaiſerin traf geſtern Nachmittag zum 
Beſuche der Herzogin von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Anguſtenburg in Dresden ein und 
beabſichtigt bis Sonnabend Abend 7 Uhr dort zu 
verbleiben. — Der Unterſtaatsſekretär im 


3 
| Hierauf kommandirte der Führer des 
Kiautſchou⸗Transportes, Hauptmann Chriſtiani: 
Achtung präſentirt das Gewehr!“ 
brachte ein dreimaliges Hoch auf den oberſten 
Kriegsherrn aus, in welches die Truppen be⸗ 
geiſtert einſtimmten. Nach einem Parademarſch 
vor dem Kaiſer rückten die Mannſchaften wieder 
in die Kaſernen ab. 


— Die Meldung der römiſchen „Italie“ 
wonach Fürſt Herbert Bismarck in Bilde Bot⸗ 
ſchafter in Wien werden ſolle, wird in dortigen 
maßgebenden Kreiſen als „total aus der Luft ge⸗ 
griffen“ bezeichnet. 


Die „Kol. Ztg.“ wendet ſich erneut in 
einem ſcharfen Artikel gegen den Plan des 


„ eee 


rtig zeigt, und nun Gott be⸗ ſam 


* 


n 


r 


an 


Sonnabend, 4. März 1899. 
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ſtraße und der Intereſſen in China und ander⸗ 
wärts nothwendig ſei. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 3. März. Der Kronprinz⸗Re⸗ 
gent hat im miniſteriellen Staatsrath im Wider⸗ 
ſpruch mit der norwegiſchen Auffaſſung, nach 
welcher die Frage betreffend den Antrag Nor⸗ 
wegens über das Schiedsgericht und die Neu⸗ 
tralität von dem zuſammengeſetzten Staatsrath 
zu behandeln iſt, dahin entſchieden, daß dieſer 
Antrag im minifteriellen Staatsrath zu behandeln 
ſei. In einer Reſolution erklärt der Kronprinz⸗ 
Regent im Gegenſatz zu der Auffaſſung des nor⸗ 
wegiſchen Staatsminiſters Blehr, daß der Aus⸗ 
druck „Regierung Seiner königlichen Majeſtät“ 
ein adäquater Ausdruck ſei, wenn er von dem 
Verhältniſſe der Reiche zu dem Auslande ange⸗ 
wandt werde. In demſelben miniſteriellen 
Staatsrath beſchloß der Kronprinz⸗Regent, daß 
die vereinigten Reiche auf der Abrüſtungs⸗Kon⸗ 
ferenz von einem gemeinſamen Repräſentanten 
vertreten werden ſollen. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 3. März. Einer Meldung 
der heutigen türkiſchen Blätter zufolge habe der 
Sultan, veranlaßt durch falſche Zeitungsnach⸗ 
richten über in den europäiſchen Provinzen 
zwiſchen Bekennern verſchiedener Glaubens bekennt⸗ 
niſſe vorgekommene Feindſeligkeiten, durch ein 
Irade den Großvezier angewieſen, an die Valis 
von Koſſowo, Monaſtir, Saloniki und Janina 
ein Zirkular zu richten, worin der Befehl ertheilt 
wird, die Geſetze ſtrikte anzuwenden, Ueber⸗ 
tretungen, welche den friedliebenden Abſichten des 
Sultans zuwiderlaufen, nicht zu dulden und die 
Verbrecher zu verfolgen. Zu dieſem Zwecke 
ſollen ſie Inſpektiousreiſen unternehmen und die 
mohamedaniſchen Gemeindevorſteher und chriſt⸗ 
lichen Kirchenhäupter verpflichten, der Bevölkerung 
zu verkünden, daß die Angehörigen verſchiedener 
Glaubensgenoſſenſchaften, welche ein Vaterland 
bewohnen, nicht feindlich, ſondern friedlich zu⸗ 
ſammenleben müßten. um hierdurch ihren Ge⸗ 
horſam und ihre Treue gegen die Regierung zu 
erweiſen, und daß Zuwiderhandelnde beſtraft 
werden würden. Das Zirkular iſt in den be⸗ 
treffenden Lokalblättern zu publiziren. 


Abend ⸗Ausgabe. 


Finanzminiſters bezüglich einer Aenderung des 
Gemeindewahlrechtes und ſagt: Angenommen, die 
Staatsregierung wolle ſich fernerhin ausſchließlich 
auf ein klerikal⸗konſervatives Bündniß ſtützen, 
und auch äußerlich die Abkehr vom Liberalismus 
bekunden, ſo würde man doch nicht verſtehen 
können, daß gerade jetzt Herr von Miquel den 
Zeitpunkt für geeignet halte, auf dieſem Wege 
eine Verſtärkung der Sozialiſten herbeizuführen. 
Die „Köln. Ztg.“ verſichert, die ihr gewordenen 
Meldungen über Miquels Pläne ſeien ſo zu⸗ 
verläſſig, daß ſie ſich verpflichtet ſehe, ſo früh als 
möglich auf die große Gefahr hinzuweiſen und 
die Staatsregierung zu bitten, angeſichts der 
beyorſtehenden erbitterten Kämpfe rechtzeitig den 
Plan Miquels zu zerſtören. Das Blatt empfiehlt 
ſchließlich die Einführung eines Plural⸗Wahl⸗ 
ſyſtems. 


ſehen gewinnen. Man verargt es in gewiſſen 
Kreiſen Herrn Loubet ſchon, daß er ohne 
Trommelwirbel und Trompetenſchall ein⸗ und 
ausgehen will und ſich die militäriſchen Ehren, 
welche ſeinem unmittelbaren Vorgänger und auch 
Carnot erwieſen wurden, für außerordentliche 
Gelegenheiten vorbehält. Die weißen Lackmöbel, 
die Felix Faure anſchaffte, hauptſächlich für ſein 
Bibliothekzimmer, ſind nach dem nationalen 
Garde⸗Meubles gebracht und durch Möbel im 
Empireſtile aus Mahagoni mit Meſſingleiſten 
erſetzt worden. Wegen des Tafelgeſchirrs herrſcht 
noch Ungewißheit. Felix Faure hatte ein 
Sevres⸗Service mit zwei verſchlungenen F. ver⸗ 
fertigen laſſen, das Staatseigenthum bleibt und 
nun nicht mehr paßt. Von den älteren Servicen, 
welche unter Carnot und Caſimir Perier dienten, 
fehlen manche Stücke. Dagegen iſt ein Service, 
das von dem Prinz⸗Präſidenten Ludwig 
Napoleon, der den Elyſeepalaſt bewohnte, ehe er 
als Napoleon III. in die Tuilerien einzog, her⸗ 
rührt, faſt unverſehrt vorhanden, und da es nur 
zwei verſchlungene L als beſonderes Abzeichen 
aufweiſt, ſo könnte es im Haushalte des Präſi⸗ 
denten Loubet benutzt werden; aber es fragt 
ſich, ob Herr Loubet nicht ein Vorurtheil da⸗ 
gegen hegt, zumal es ſchon an ſchlechten 
Witzen über das Erbe, das er antreten würde, 
nicht fehlt. 5 

Die Königin Ranavalo hat ſo ſchön ge⸗ 
beten, man möge ſie noch einige Tage in 
Frankreich laſſen, daß ihr der Aufenthalt in 
Marſeille geſtattet wurde. Sie fährt ſpazieren 
und freut ſich wie ein Kind über Alles, was ſie 
ſieht. Die Erlaubniß, auch Paris zu beſuchen, 
wurde der braunen Majeſtät aber einſtweilen 
nicht ertheilt. Vielleicht wird ſie nächſtes Jahr 
von Algerien aus zur Weltausſtellung kommen 
dürfen. 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 2. März. Im Miniſterrath bildet 
der Geſetzentwurf betreffend das Rekruten⸗Ein⸗ 
ſtellungsweſen und die allgemeine Wehrpflicht 
den Hauptgegenſtand der Erörterung. Gegen⸗ 
wärtig beſteht die allgemeine Wehrpflicht inſofern 
nicht, als jeder Rekrut für 1500 Peſetas ſich 
loskaufen kann. Hieraus fließen bedeutende 
Summen in den Staatsſäckel, die fortan in Weg⸗ 
fall kommen werden, was bei der großen Finanz⸗ 
noth Spaniens wieder nicht unbedenklich iſt. Die 
Reform hat jetzt um ſo größere Ausſichten auf 
günſtige Aufnahme durch die Kortes, als der 
Verluſt der Kolonien zweifelsohne der Aus⸗ 
hebung ihre unangenehmſte Seite benimmt, die 
in der Furcht vor den Krankheiten der Tropen⸗ 
gegenden beſtand. Die beſitzenden Klaſſen werden 
demnach die Maßnahmen geduldig über ſich er⸗ 
gehen laſſen, während ſie zur Zeit der Kolonial⸗ 
kriege ſicherlich mit dem größten Nachdruck da⸗ 
gegen Einſpruch erhoben hätten. Der Entwurf 
wurde vom Kriegsminiſter vollſtändig aus⸗ 
gearbeitet und bedarf nur noch der Genehmigung 
des Miniſterraths, um den Kortes vorgelegt 
werden zu können. Unter den bislang von der 
Aushebung befreiten Bevorrechtigten befanden ſich 
auch die jungen Leute, die ſich dem geiſtlichen 
Stande widmen wollten. Die Biſchöfe, und an 
ihrer Spitze der päpſtliche Nuntius, ſind ſchon 
ſeit mehreren Wochen thätig, um die Beibehal⸗ 
tung dieſes Vorrechts durchzuſetzen. Es iſt aber 
10 gut wie ausgemacht, daß der Miniſterrath ſich 
dem Anſinnen der Biſchöfe entſchieden widerſetzen 


Fuhrwerken und 


enommen Fahrräder 
und Nähmaſchinen; 7. der Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
handel.“ 

Die Befreiung gilt für die unter Nr. 4—7 
aufgeführten Arten jedoch nur, wenn die Betriebe 
ausſchließlich Waaren der bezeichneten Art 
führen. Erſtrecken ſich die Betriebe gleichzeitig 
auf Waaren anderer Art, ſo tritt für ſie die 
Steuerpflicht in vollem Umfange ein. Vereine, 
Genoſſenſchaften und Korporationen, die von der 
Gewerbeſteuer befreit ſind, unterliegen auch nicht 
der Kleinhandelsſteuer. In Gemeinden, in denen 
anf Grund des § 29 des Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes beſondere Gewerbeſteuern zur Einführung 
gelangt ſind, von denen die zuſtändigen Miniſter 
(des Innern, der Finanzen und des Handels) 
anerkennen, daß ſie den Zielen und Abſichten 
der Kleinhandelsſtener entſprechen, unterbleibt die 
Erhebung der Kleinhandelsſteuer. In den Ge⸗ 
meinden, in denen in den Klaſſen III und IV 
Gemerbejtenern erhoben werden, iſt die Klein⸗ 
handelsſteuer zur Ermäßigung der Sätze dieſer 
beiden Gewerbeſteuerklaſſen zu verwenden. 

T. Die „Fr. Ztg.“ meldet aus Newyork: 
Die Feier zu Ehren von Karl Schurz anläßlich 
ſeines 70. Geburtstages iſt unter Betheiligung 
hervorragender Vertreter der Politik, des Haus 
5 DEAN K * Be 3 glän end ver⸗ 
laufen. An der Ehrentafel ſaßen außer Karl 
Schurz Charles Adams von Boſton, der das 
Präſidium führte und in begeiſterter Rede die 
großen Verdienſte Karl Schurz' feierte; ferner 
der frühere Gouverneur des Staates Newyork 
Morton und Andere. Der frühere Präſident der 
Vereinigten Staaten Cleveland hatte brieflich 
ſeiner Hochachtung für Karl Schurz Worte ge⸗ 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 4. März. Lebhafter Feuer⸗ 
ſchein machte ſich in letzter Nacht gegen 1 Uhr 
am nördlichen Theil des Himmels bemerkbar und 
ließ auf einen größeren Brand in einer der 
oderabwärts gelegenen Oetſchaften ſchließen. Wie 
uns heute gemeldet wird, iſt die Werft des 
Vulkan in Bredow von einem Schadenfeuer 
heimgeſucht worden, deſſen Entſtehungsurſache 
ſich noch nicht mit Sicherheit hat aufklären laſſen, 
daſſelbe muß bald nach Mitternacht in dem alten 
Lokomotivſchuppen des Oberhofes ausgekommen 
fein, die Flammen fanden an den Holzthellen 
des Gebändes reichlich Nahrung und wurde der 
Schuppen mit allem Inhalt vollſtändig zerſtört. 
Zum Glück befanden ſich in unmittelbarer Nähe 
nur maſſive Gebäude, ſodaß der Brand auf 
ſeinen Herd beſchränkt werden konnte. Die 
Löſchvorrichtungen des „Vulkan“ wurden bei 
dieſer Gelegenheit wiederum als höchſt leiſtungs⸗ 


Be HER ö g 8 ; c 5 ; 71 „ fähi x i Zerkes erleidet 
liehen. Schurz dankte in einer meisterhaften] wird. Jedenfalls aber werden die Kortes für die] fähig erprobt. Der Betrieb des W 
Rede. Zahlloſe Depeſchen und über 200 Genn. Aufhebung des Vorrechtes ſtimmen. Die Gerech⸗ De net wurde 


* Dem Unternehmer Rob. Geit 
auf das abgegebene Meiſtgebot von 780 Mark 
für das zum Abbruch beſtimmte Maſchinen⸗ 
gebäude der alten Gasanſtalt der Zuſchlag 
ſeitens der Tiefbau⸗Deputation ertheilt. Weiter 
wurden an ſtädtiſchen Arbeiten vergeben die 
Verlegung von Gas⸗ und Waſſerleitungsröhren 
in der Fuhrſtraße an Schloſſermeiſter C. Krüger 
für 1913 Mark und die Ausführung einer Hänge⸗ 
bahnanlage im Reinigerraum der Gasanſtalt an 
die Berlin⸗Anhalter Maſchinenfabrik zu Berlin 
für 950 Mark. 

*Im Gewahrſam der Kriminalpolizei be⸗ 
findet ſich eine werthvolle Brillantnadel, die 
jedenfalls aus einem Diebſtahl herrührt. 

* In der Zeit vom 23. Februar bis 4. März 
ſind folgende Fundgegenſtände bei der 
hieſigen Polizei⸗Direktion abgegeben bezw. zur 
Anmeldung gelangt: 1 ſchwarzes Jacket und 
1 Paar Fauſthandſchuhe, 1 Ledertaſche mit 1 Stück 
Leder und Handwerkzeug, mehrere Schlüſſel, 
1 Medaillon mit Kette, 1 Portemonnaie mit 
43 Pf., 1 Broſch, 1 Krankenkaſſenbuch der Ar⸗ 
beiterfrau Bandack gehörig, 1 Damenuhr mit 
Kette, 1 Sack Mais, 1 Taille, verſchiedene 
Papiere auf den Namen Leopold, 1 Korallen⸗ 
Armband mit Schloß, 1 Jacket, Schlapphut und 
1 Halstuch, 1 Portemonnaie mit 65 Pfg., 
3 Kriegsmedaillen. Ferner ſind verſchiedene 
Gegenſtände in den elektriſchen Straßenbahn⸗ 
wagen liegen geblieben reſp. gefunden, welche 
beim Depot der Straßenbahn beſichtigt werden 
können. Die Verlierer werden aufgefordert, ihr 
Eigenthumsrecht binnen 3 Monaten geltend zu 
machen. 

— Der Kreisturntag der Turn⸗ 
vereine Pommerns findet am 9. April in 
Stolp ſtatt. 

— Ju den Zentralhallen finden am 
morgigen Sonntag zwei Vorſtellungen ſtatt, von 
denen die erſte, bei halben Preiſen, um 4½ Uhr 
Nachmittags, die zweite 8 Uhr Abends beginnt. 
Das neue Programm hat allabendlich lebhaften 
Beifall gefunden, es bietet an gediegener Unter⸗ 
haltung ſehr viel. 

— (pPerſonal⸗Chronik.) Der Herr Miniſter 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten hat 
dem Thierarzt Eggeling die von ihm bisher 
kommiſſariſch verwaltete Kreisthierarztſtelle definitiv 
verliehen. — Der Regierungs⸗Hauptkaſſendiener 
Höpner hierſelbſt iſt auf ſeinen Antrag vom 
1. ns ds. Jahres ab in den Ruheſtand verſetzt 
worden. 


lationen waren eingelaufen; darunter ſolche von 
deutſchen Reichstags⸗Mitgliedern und der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule in Berlin. 

— Aus Peking wird der „Times“ der Wort⸗ 
laut des Einſpruchs des ruſſiſchen Geſandten von 
iers gegen die Bedingungen der letzten chineſiſch⸗ 
engliſchen Eiſenbahn⸗Anleihe gemeldet; er lautet: 

„In Betreff des Proſpektes dieſer Anleihe, 
die- am 4. Februar in London aufgelegt worden 
iſt, kann die ruſſiſche Regierung die Antwort des 
Tſung⸗Li⸗Hamen nicht als befriedigend betrachten. 
Der Proſpekt veröffentlicht den Wortlaut eines 
Abkommens, das zwiſchen der engliſchen Regierung 
und der Hongkong and Shanghai Bank abgeſchloſſen 
worden iſt. Wenn der Wortlaut dieſes Proſpektes 
richtig iſt, ſo bildet er eine Verletzung des 
Artikels 3 des ruſſiſch⸗chineſiſchen Zuſatzvertrags 
und der Beſtimmung unter Nr. 4, die ſich in 
einem Telegramm befindet, das der ruſſiſche 
Geſandte im Monat Juli an das Tſungliyamen 
gerichtet hat. Wenn Ausländer zur Leitung 
und Ueberwachung, ſowie zur Ausbeutung der 
in Frage ſtehenden Eiſenbahnlinien zugelaſſen 
werden, ſo bildet dies eine Zuwiderhandlung 
gegen die zwiſchen Rußland und China ge⸗ 
troffenen Abmachungen. In Folge deſſen wird 
das Tſunglivamen erjucht, zu erklären, ob der 
Wortlaut des Proſpekts richtig iſt oder nicht. 
Iſt das Abkommen mit der Hongkong and 
Shanghai Bank auf Grund dieſes Proſpektes 
zu Stande gekommen, ſo bildet dies eine 
förmliche Zuwiderhandlung gegen den ruſſiſch⸗ 
chineſiſchen Vertrag“ 


Sehweiz. 

Bern, 3. März. Der Bundesrath hat der 
Bundesverſammlung den Entwurf eines neuen 
Bundes⸗Bankgeſetzes unterbreitet. Derſelbe ent 
ſpricht den Beſchlüſſen der vom Finanzdepartement 
einberufenen größeren Sachverſtändigen⸗Kommiſſion 
mit der einzigen materiellen Aenderung, daß ein 
voll eingezahltes Grundkapital von 36 Millionen 
Franks vorgeſehen iſt, während die Sach⸗ 
verſtändigen⸗Kommiſſion ein Grundkapital von 
60 Millionen Franks für die künftige Noꝛenbank 
vorſah, von denen die Hälfte bei Eröffnung der 
Bank eingezahlt ſein ſollte. Die Bundesver⸗ 
ammlung ſoll berechtigt ſein, das Grundkapital 
auf das Doppelte zu erhöhen. 


Belgien. 


Brüſſel, 3. März. In Folge des Schwäche⸗ 
zuſtandes der Königin iſt Prinzeſſin Klementine 


tigkeit erfordert, daß die Pflicht gleich ſei für 
alle. Außerdem muß verhindert werden, daß 
junge Leute, inn ſich vom Waffendienſt zu bes 
freien, ſich dem geiſtlichen Stande widmen und 
dieſe Laufbahn überfüllen. Das Alter zur Re⸗ 
kruteneinſtellung wird auf 21 Jahre feſtgeſtellt, 
denn die Erfahrung im letzten Kriege hat ge⸗ 
zeigt, daß mit 19 Jahren die Rekruten für 
den Dienſt kaum tauglich ſind. (Es wäre be⸗ 
dauerlich, wenn dieſe wichtige Reform durch 
die eben eingetretene politiſche Kriſe vereitelt 
würde. Red.) 

Madrid, 3. März. Die Königin⸗Regentin 
hatte heute Nachmittag auch mit Montero 
Rios eine Unterredung. Dieſer erklärte, er könne 
mit der gegenwärtigen Kammer kein Kabinet 
bilden, da der Führer der liberalen Partei 
Sagaſta jelbſt nicht dazu im Stande ſei. Die 
Königin⸗Regentin hatte darauf eine Beſprechung 
mit Vega di Armijo. Man glaubt, daß die 
Königin⸗Regentin im Laufe des Abends Silvela 
mit der Bildung des neuen Kabinets beauftragen 


werde. 
England. 


London, 3. März. Unterhaus. Fortſetzung 
der Berathung des Militäretats. Bei dem Poſten 
„Präſenzſtärke“ wurde der von Labouchere ein⸗ 
gebrachte Unterantrag. die Präfenzziffer um 
4340 Mann zu vermindern, mit 188 gegen 54 
Stimmen abgelehnt. Im Laufe der Debatte gab 
der erſte Lord des Schatzes Balfour zu, daß 
eine ſehr große Vermehrung der Ausgaben für 
die Flotte und das Heer, beide zuſammengenom⸗ 
men, ſtattgefunden habe. Es ſei indeſſen un⸗ 
richtig anzunehmen, daß dieſe Vermehrung eine 
Folge der Politik dieſer oder jener Regierung 
ſei. Er wolle nicht leugnen, daß die Ausdeh⸗ 
nung des britiſchen Gebietes und der Verant- 
wortlichkeiten Englands in Afrika eine der Ur⸗ 
ſachen, ja vielleicht die Haupturſache der Steige⸗ 
rung des Militäretats ſei. Diejenigen, welche 
dieſe Steigerung beanſtanden, müßten folgerecht 
auch jene Ausdehnung beanſtanden. (Beifall.) 
Er ſei aber über die Entſcheidung nicht beſorgt, 
wenn dem Lande die Frage klar unterbreitet 
werde, ob es bereit ſei, Afrika unter die anderen 
Nationen vertheilt zu ſehen mit allen daraus 
entſtehenden Folgen hinſichtlich der Zolltarife, 
oder ob es bereit ſei, der Steigerung des 
Militäretats, welche die von der Regierung ein⸗ 
geſchlagene Politik erforderlich mache, zuzuſtim⸗ 
men. (Hört! Hört!) Die größte Steigerung 
ſei in den Ausgaben für die Flotte erfolgt und 


; NI ; 1 ſie habe doch nichts mit den neuen Verantwort⸗ 
a aus Nizza nach hier zurückgerufen 1 8 5 8 er gie jei nicht —— Vorzüge der Feuerbeſtattung 
e auswärtige Politik der Regierung, ſondern 
Frankreich. durch die Marinepollit de Bänder. noth⸗ war das Thema, welches geſtern Abend Herr 


Dr. med. Gerſon aus Berlin zu einem Vor⸗ 
trage im „Verein für Feuerbeſtattung“ im Saale 
des Reſtaurants „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ 
gewählt hatte. Wie bei allen Vorträgen über 
Feuerbeſtattung fiel es auch geſtern auf, daß die 
Mehrzahl der Zuhörer Frauen bildeten, und 
dieſen Umſtand benutzte auch der Vorſitzende, 


Paris, 3. März. Der neue Präſident der 
Republik zog geſtern in den Elyſeepalaſt ein, 
deſſen Gemächer er für ſich und ſeine Familie 
beinahe ſo wiederherſtellen läßt, wie ſie unter 
Carnot waren, vielleicht weil er damals öfter in 
dem Palaſte war, und die Prunkräume ſo für 
ihn durch die Erinnerung ein traulicheres Aus⸗ 


wendig geworden. (Beifall.) Wenn dieſe Politik 
keine Veränderung erfahre, ſehe er nicht, wie die 
Marinepolitik Englands ſich ändern könne. Das 
Problem der Koſten der Ausdehnung des Reiches 
dürfe nicht mit dem Problem der Hülfsquellen 
für die Marine verwechſelt werden, welche 
letztere zum Schutze der Kolonien, der Handels⸗ 


Herr Kuiſchewsky, indem er bei ſeiner Be⸗ 
grüßung die Frauen zur thätigen Mitarbeiterſchaft 
an den Beſtrebungen des Vereins aufforderte 
und darauf hinwies, daß die Frage der Yener: 
beſtattung in vielen Punkten die Frauenfrage be⸗ 
rühre und die Vertreter beider Richtungen ſchwere 
Kämpfe durchzumachen hätten, ehe ihnen ein 
ſicherer Erfolg erſtehe. In der Frage der Fener⸗ 
beſtattung entwickele beſonders der Berliner Verein 
eine rege Thätigkeit, welche derſelbe nicht nur auf 
Berlin beſchränkt, ſondern auch nach außerhalb aus⸗ 
dehne, und dem Verein ſei es auch zu danken, daß 
jn dieſem Jahre hier bereits zwei intereſſante 
Vorträge gehalten werden konnten, denn auch 
Herr Dr. Gerſon ſei Mitglied des dortigen Ver⸗ 
eins und habe ſchon hervorragend in Wort und 
Schrift, ſowie praktiſchen Verſuchen für die Sache 
der Feuerbeſtattung gewirkt. Herr Dr. Gerſon 
wies in ſeinem Vortrag zunächſt darauf hin, daß 
die Grundſätze der Feuerbeſtattung auf der Pietät 
und Ethik baſirten und daß die Idee der Feuer⸗ 
beſtattung nicht erſt in der Neuzeit aufgetaucht 


jei, ſondern aus dem Alterthum ſtamme, wo ber] ' 


reits viele Völker, ſo auch unſere Vorfahren, die 
heidniſchen Germanen, ihre Todten verbrannten. 
Später, als dieſe Völker verfolgt wurden und 
alles Aufſehen vermeiden mußten, wurden die 
Erdgräber eingeführt und die Feuerbeſtattung 
habe Jahrhunderte lang geruht. Erſt in unſerer 
Zeit ſei die Frage derſelben wieder eingehender 
erörtert, nachdem die Schädlichkeit der modernen 
Friedhöfe immer mehr hervortrete. Es ſei viel 
über die zweckmäßige Anlage der Friedhöfe ge⸗ 
ſtritten und man habe beſonders hervorgehoben, 
daß dieſelben heute in keiner Weiſe mehr ſchaden 
könnten, wenn dieſelben den geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten gemäß eingerichtet ſeien, wozu beſonders eine 
beſtimmte Entfernung von den menſchlichen Woh⸗ 
nungen gehöre. Aber dieſe Vorſchriften würden 
oft illuſoriſch, man denke nur an die Großſtädte, 
wo ſich das Weichbild fortgeſetzt verſchiebt und 
die nicht in der angeordneten Entfernung einge⸗ 
richteten Friedhöfe an die bewohnten Häuſer 
heranrücken. Weiter komme gerade in den Groß: 
ſtädten in Betracht, daß die Friedhöfe weit hin⸗ 
aus liegen und der Beſuch derſelben viel Geld 
und Zeit koſte, dazu kämen die großen Koſten 
des Leichentransports und die Gefahr, welche be⸗ 
ſonders durch dieſe Transporte bei Epidemien 
entſtänden, ſo ſei nachgewieſen, daß das ſchnelle 
Umſichgreifen der großen Cholera⸗-Epidemie in 
Hamburg weſentlich durch die bei den Transpor⸗ 
ten entwickelten Anſteckungen begründet ſei. Wäre 
damals in Hamburg nur 1 Verbrennungsofen 
mit 2 Retorten vorhanden geweſen, ſo wäre die⸗ 
ſem Uebelſtand weſentlich geſtenert worden. Red⸗ 
ner ging ſodann auf die zweckmäßige Bodenart 
für Friedhöfe näher ein und hob hervor, daß an 
vielen Orten ein den Auforderungen entſprechen⸗ 
der Boden gar nicht zu finden ſei. Eine ſehr 
große Anſteckungsgefahr brächten auch die Ueber⸗ 
ſchwemmungen mit ſich, es ſei z. B. bei den 
großen Ueberſchwemmungen in Oberſchleſien vor⸗ 
gekommen, daß Särge aus dem lockeren Erdreich 
ausgeſpült und Leichen aus dem morſchen Holze 
ausgewaſchen ſeien und zur nochmaligen Beerdi⸗ 
gung kommen mußten. Bei ſolchen Vorkomm⸗ 
niſſen könne doch von Pietät und Ethik nicht 
mehr die Rede ſein. — Noch größer erweiſe ſich 
die Gefahr, nachdem durch die Bakteriologie feſt⸗ 
geſtellt, daß die größte Zahl der anſteckenden 
Krankheiten durch kleine Lebeweſen erzeugt wer⸗ 
den und daß bei der Beerdigung der Leichen die 
anſteckenden Keime nicht vernichtet würden, ſou⸗ 
dern in dem Erdreich weiter gefährlich wirken; 


ſei es doch erwieſen, daß z. B. die Regenwürmer ff 


die Uebertragung ſolcher Bazillen beſorgten. Es 
ſei daher ein gerechtes Verlangen, daß die infek⸗ 
tionirten Leichen wenigſtens nicht dem Erdboden 
übergeben, ſondern in ſicherer Weiſe mit ihren 
Anſteckungskeimen vernichtet würden, und das 


ſicherſte Mittel ſei daher die Einführung 
der Feuerbeſtattung. Der Vortragende weiſt 
ſodann auf die desinfizirende Kraft des 


„Feuers hin, die Inſtrumente, welche die Aerzte 
bei anſteckenden Krankheiten benützten, würden 
durch Ausſetzung der Hitze desinfizirt, die Stoffe 
(Betten, Kleider u. ſ. w. der Kranken), in denen 
man anſteckende Krankheiten vermuthet, würden 
durch Hitze desinſizirt, aber die infektionirten 
Leichen, von denen man mit Beſtimmtheit wiſſe, 
daß fie Anſteckungskeime enthalten, würden ſorg⸗ 
los dem Erdboden überliefert und damit die 
Gefahr der Anſteckung weiter fortgepflanzt, wie 
durch die größten Forſcher feſtgeſtellt ſei. Virchow 
habe ſich wiederholt dahin ausgeſprochen, daß 
zur Zeit von Epidemien die Verbrennung der 
infektionirten Leichen dringend nothwendig ſei. 
Vor Allem ſei die Verbrennung der Leichen 
in Kriegszeiten die ſicherſte ſanitäre Gewähr, 
denn die Ausdünſtungen aus Maſſengräbern 
bringen die größte Gefahr für die in der Nähe 
derſelben anſäſſigen Bewohner. In der Gegend 
von Sedan habe man die Maſſengräber auf⸗ 
decken müſſen, weil dieſelben 
gegend zu verpeſten drohten, und es ſeien die 
dort begrabenen Leichen mit einer leicht ent⸗ 
zündlichen Flüſſigkeit übergoſſen und verbrannt 
worden, dies ſei die erſte offizielle Leichen⸗ 
Verbrennung geweſen. Welchen Segen bei 
Kriegszeiten die Feuerbeſtattung mit ſich bringe, 
lehre die technische Mittheilung, daß bei ige 
eigneter Ofeneinrichtung 78000 Leichen in 
einem Tage verbrannt werden könnten. — Man 
habe verſucht, kriminaliſtiſche Bedenken gegen die 
Feuerbeſtattung anzubringen, indem man nach⸗ 
zuweiſen ſuchte, daß die Leichen unterſuchungen bei 
der Unterſuchung von Verbrechen dann fortfallen 
würden, aber auch dies ſei nicht richtig, denn bei 
Vergiftungen, 
kommen, könne der Chemiker auch aus der Aſche 
das Vorhandenſein verſchiedener Gifte noch feſt⸗ 
ſtellen und bei anderen Vergiftungen ſei auch die 
Unterſuchung der exhuminirten Leichen ſehr wenig 
zuverläſſig, da durch äußere Umſtände Gift in 
die Leichen gekommen ſein kann. Wolle man 
für die kriminaliſtiſchen Unterſuchungen eine 
ſichere Handhabe finden, ſo müſſe bei "ders 
dächtigen Fällen die Sektion der Leichen durch⸗ 
geführt werden, dieſelbe würde weiter dazu bei⸗ 
tragen, daß die Mediziner das Weſen ver⸗ 
ſchiedener Krankheiten, die ſie bei ihrer Diagnoſe 
nicht feſtſtellen können, genauer erforſchen könnten, 
und damit brächte die Sektion der ganzen 
Menſchheit Vortheil, es wäre der erſte Dienſt, 
welche die Todten den Menſchen leiſteten. — Die 
Anhänger der Feuerbeſtattung verlangten nicht, 
daß die Erdgräber abgeſchafft werden ſollen, 
ſondern nur, daß Jedem die Wahl frei ſtehen 
ſolle, auf welche Weiſe er begraben werde, ſie 
erbeten deshalb die Genehmigung der fakultativen 
Feuerbeſtattung. Wenn eine ſolche genehmigt 
würde, ſo hätte dieſelbe auch den Vorzug der 
Billigkeit, denn der Ankauf der theuren Friedhof⸗ 
plätze, der Transport u. ſ. w. falle fort. Gegen⸗ 
wärtig ſei allerdings eine Feuerbeſtattung noch 
ſehr theuer, da die großen Koſten des Leichen⸗ 
transportes nach außerhalb in Frage kommen, jo 
belaufen ſich die Koſten für eine Leichen⸗ 
verbrennung in Gotha noch auf ca. 450 Mark, 
wovon allerdings der größte Theil auf den 
Transport fällt. Hätten erſt die einzelne Städte 
ihre eigenen Krematorien, ſo könnte eine Ver⸗ 


die ganze Um⸗ 


die dabei doch allein in Frage 


brennung für 8—15 Mark vorgenommen werden. 
— Für die Armenbegräbniſſe, bei denen die 
Kommune auf große Sparſamkeit ſehen müßte, 
wäre dies von größter Wichtigkeit, denn die 
heutigen Armenbegräbniſſe entſprächen zum Ss 
Theil nur wenig der Pietät. — Der Redner 
wies ſodann nach, daß auch die von den Land⸗ 
wirthen gegen die Feuerbeſtattung geltend ge⸗ 
machten Gründe in keiner Weiſe berechtigt ſeien. 
Zum Schluß trat Herr Dr. Gerſon noch den 
Anfeindungen entgegen, welche die Feuer beſtattung 
zu erdulden habe, man erzähle, die zur Ver⸗ 
brennung beſtimmten Todten hätten ſich nochmals 
aufgerichtet; daran ſei kein wahres Wort, ebenjo 
falſch ſei es, wenn man annähme, die Leichen 
kämen mit direktem Feuer in Verbindung, der 
Verbrennungsprozeß werde vielmehr nur durch 
Einwirkung der heißen Luft bewirkt. — Weiter 
ſchildert der Vortragende noch die Zeremonien 
bei der Feuerbeſtattung, dieſelben ſeien in jeder 
Weiſe feierlich und pietätvoll. 


Städtisches. 


Nach dem Stadthaushalt⸗Etat für 1899—1900 
beträgt die Schülerzahl au den ſtädti⸗ 
ſchen Schulen 20509, um 581 mehr als 
im Vorjahr; davon kommen auf die Gymnaſien 
1536, auf die höhere Mädchenſchule 588, die 
Mittelſchulen 2828, die Volksſchulen 15 557. 
Der Schülerzuwachs beträgt in den Gymnaſien 7, 
der höheren Mädchenſchule 6, den Mittelſchulen 
36 und den Volksſchulen 532. Der Zuſchuß für 
jeden Schüler beträgt im Durchſchnitt 88,89 Mk., um 
2,84 Mark mehr als im Vorjahr; es kommen 
an Zuſchuß auf jeden Schüler der Gymnaſien 
179 Mark, 2,2 Mark mehr als im Vorjahr, der 
höheren Mädchenſchule 93,10 Mark, 9,86 Mark 
mehr als im Vorjahr, der Mittelſchulen 75 Mark, 
3,65 Mark mehr als im Vorfahr, und der 
Volksſchulen 82,20 Mark, 2,53 Mark mehr als 
im Vorjahr. 

Im ſtädtiſchen 
wurden im Jahre 1898 4021 Kranke an 114 834 
Tagen verpflegt, davon 1. Klaſſe 59 Kranke an 
1341 Tagen, 2. Klaſſe 235 Kranke an 
Tagen, 3. Klaſſe 3727 Kranke an 106 379 
Tagen; von den Kranken 3. Klaſſe erſtatteten 
293 für 6582 Tage perſönlich die Koſten, 317 
mit 7803 Tagen waren Verſicherte, 829 mit 
26011 Tagen für Rechnung der Ortskaſſen, 
32 mit 1195 Tagen für Rechnung der Kreis⸗ 
krankenkaſſe Randow, 76 mit 3192 Tagen für 
Rechnung der Stadt Grabow, 465 mit 7723 
Tagen für Rechnung von Perſonen, welche Bürg⸗ 
ſchaft geleiſtet hatten, und 1715 mit 53 873 Tagen 
im Wege der Armenpflege. 4 

Unfere Leſer dürfte es intereſſiren, daß nach 
dem Haushaltsplan für die Zeit vom 1. Jauuar 
bis 31. Dezember 1898 im Ganzen 5 227 115,35 
Mark im Extra⸗Ordinarium verausgabt ſind; 
davon nennen wir an größeren Summen: für 
den Neubau des Viehhofes 212 248,18 Mark, 
für den Bau der Arndtſchule 21 040,51 Mark, 
für Neubauten auf dem Krankenhausgrundſtück 
149 813,67 Mark, für den Bau der Feuerwehr 11 
85 675,07 Mark, für den Neubau einer Schlacht⸗ 
halle auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe 214 242,70 
Mark, für den Neubau der 3. Oderbrücke 
246 421,95 Mark, für Anbauten am Siechen⸗ 
hauſe 24 148,29 Mark, für den Neubau des 
Straßenreinigungs⸗Depots an der Breslauer⸗ 
ſtraße 8764,02 Mark, für den Bau eines 
Kouliſſenſchuppens am Stadttheater 6564,85 Mark, 
ür Erweiterung der Kühlantage auf dem Schlacht⸗ 
hofe 13 161,61 Mark, für den r Ge⸗ 
meindeſchule an der Schillerſtraße 270 253,46 
Mark, für den Neubau der Gemeindeſchule an 
der Stoltingſtraße 3000 Mark, für Herſtellung 
von Bürgerſteigen für Rechnung des Reichsfiskus 
8062,04 Mark, für Regelung und Umpflaſterung 
der Pölitzerſtraße, zwiſchen Grabower⸗ und 
Warſowerſtraße, 169 581,94 Mark, für Herſtel⸗ 
lung des Bürgerſteiges au der Oſtſeite der Kaiſer 
Wilhelmſtraße 1956,22 Mark, für Pflaſterung 
der Breslauerſtraße 3543,1 Mark, für Herſtellung 
von Bürgerſteigen in der Preußiſcheuſtraße 
6288,78 Mark, für Herſtellung der ionierſtraße 
vorlängs der Arndtſchule 3867,92 Mark, für Er⸗ 
weiterung der Kanaliſation 259 522,97 Mark, 
für Anlage eines Weges im M. 
10 052,86 Mark, für Aufhöhung verſackter Fuß⸗ 
böden im Lagerſchuppen auf dem ehemaligen 
Fockſchen Petroleumhofe 32 730,40 Mark, für 
Inſtandhaltung dieſes Hofes 37 092,59 Mark, 
für Erweiterung der Gaswerke 49 344,18 Mark, 
für Erweiterung der Hafen- und Bohlwerks⸗ 
anlagen 3243 778,20 Mark. 

Im Haushaltsplan 1899/1900 ſind die Ge⸗ 
hälter der Magiſtratsmitglieder mit 89 300 Mark, 
die Gehälter der Magiſtratsbeamten mit 
623 593,48 Mark eingeſtellt. 


Kolberg, 3. März. Auf dem hieſigen 
e iſt geſtern ein vollſtändig mit. 
Trichinen durchſetztes Schwein angehalten. 

Bütow, 3. März. Das Sammeln von 
Anſichtskarten ſteht in vollem Schwung, es iſt 
daher kaum zu verwundern, daß ſich die Vereins⸗ 
thätigkeit auch der Sammelwuth bemächtigt, ſo 
hat ſich hier ein Pommerſcher Anſichtskarten⸗ 
Sammler⸗Verein gebildet, welcher den Zweck ver⸗ 
folgt, unter ſeinen Mitgliedern Anſichtskarten 
ſpeziell von pommerſchen Ortſchaftsbildern auszu⸗ 
tauſchen. Vorſteher iſt der hieſige Buchhändler 


— Gegen eine katholiſche Ordensſchweſter 


fand am Donnerſtag vor dem Potsdamer 
Schöffengericht eine Verhandlung wegen Ueber⸗ 
ſchreitung des Züchtigungsrechts ſtatt. Es war 
die Schweſter Carola vom Sankt Joſefs⸗ 
Kranken- und Waiſenhaus in Potsdam, mit dem 
bürgerlichen Namen Thereſe Nießen, 
dieſerhalb, in Gemeinſchaft mit dem im Waiſen⸗ 
hauſe als Aufſeher thätigen Korbmacher Nikolaus 
Baſtian zu verantworten hatte. Der Anklage 
lag folgender Sachverhalt zu Grunde: Der 
3 Knabe Karl Steiner in Berlin hatte 
ſeine Eltern verloren und wurde zur Erziehung 
zu einer Schulzendorferſtraße 17 wohnenden 
evangeliſchen Frau Viethe gebracht, wo er es 
ſehr gut hatte. Auf Betreiben eines katholiſchen 
Geiſtlichen wurde der Knabe aber nach dreiviertel 
Jahren der Frau abgenommen und im September 
1898 nach dem St. Joſefs⸗Waiſenhaus in Pots⸗ 
dam gebracht. Hier behagte es dem Knaben 
durchaus nicht; er entfloh zweimal nach Berlin, 
kehrte zu Frau Viethe zurück und klagte, daß er 
im Waiſenhauſe ſchlecht behandelt würde. Von 
barmherzigen Schweſtern wurde Steiner aber 
beide Male nach dem Waiſenhauſe zurückgeholt. 
Ee ſoll nun zu anderen Knaben ſich geäußert 
haben, er würde doch wieder entfliehen, ſie 
möchten nur mitkommen, bei Frau Viethe fänden 
ſie liebevolle Aufnahme. Aus dieſem Grunde 
wurde Karl Steiner am Sonntag, den 18, No: 


rend die Angeklagten 


Krankenhauſe⸗ 
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vember v. J., in Gegenwart der anderen Waiſen⸗ 
knaben auf Befehl der Schweſtec Carola von 
dem Angeklagten Baſtian auf elne Bank feſt⸗ 
geſchuallt und mit einem Skock fürchterlich ge⸗ 
ſchlagen. Schweſter Carola hielt dem Knaben 


dabei, wie er bekundet, die Hände ſeſt und rief,, 


als Baſtian nach einer Weile mit dem Schlagen 
aufhörte: „Nur weiter, er hat noch nicht genug!“ 


Steiners Mitſchüler haben die Schläge gezählt 


und ihm gejagt, daß es 59 geweſen ſind, wäh⸗ 
a behaupten, daß er nur 
einige 20. Hiebe erhalten habe. Der Erfolg war 
der, daß Geſäß, Oberſchenkel und Rücken des 
Knaben eine große Anzahl blutunterlaufener 
Striemen zeigten, daß ſogar einige Striemen mit 
Schorf bedeckt waren. Steiner konnte Tage lang 
nicht ordentlich ſitzen und laufen. Am 20. No⸗ 
vember kam er wieder flüchtig zu Frau Viethe, 
die, als ſie den wunden Körper des Knaben ſah, 
mit ihm zu deſſen Vormund, Tiſchlermeiſter 
Glatzer, und daun zur Polizei ging. Auf Ver⸗ 
anlaſſung der letzteren unterſuchte Dr. Bork aus 
der Müllerſtraße den Knaben, fand noch immer 
die Spuren der Mißhandlung und ſtellte darüber 
ein Atteſt aus, worauf dann der Vormund die 
Sache zur Anzeige brachte. Später hat er mehr⸗ 
fach Beſuche von barmherzigen Schweſtern er⸗ 
halten, die die Sache beſeitigen wollten, auch der 
Pfarrer Krummacher von der Kaiſer Wilhelm⸗ 
Gedächtnißkirche hat vermitteln wollen. Auf An⸗ 
trag des Vertheidigers wurde der im Zuhörer⸗ 
zaum anweſende Arzt des St. Joſefs⸗Kranken⸗ 
hauſes, Dr. Wermuth, als Sachverſtändiger 
darüber vernommen, ob mit dem vorgelegten 
Stock ſolche Verletzungen zu erzielen ſind, was er 
verneinte. Der Amtsanwalt beantragte gegen 
Schweſter Carola wegen Anſtiftung 30 Mark, 
gegen Baſtian 20 Mark Geldſtrafe. Der Gerichts⸗ 
hof hielt das ärztliche Gutachten nicht für aus⸗ 
reichend und beſchloß, zu einem neuen Termin 
Profeſſor v. Bergmann und Dr. Bock zu laden. 

München, 4. März. Der Zeichner Th. 
Th. Heine, der vor einigen Monaten in Leipzig 
wegen Majeſtätsbeleidigung zu 6 Monaten Ge⸗ 
fänguiß verurtheilt wurde, hat auf dem Gnaden⸗ 
wege die Strafe in Feſtungshaft umgewandelt 
erhalten. 


Nachrichten. 
Die Verhaftung des 


Vermiſehte 
Berlin, 4. März. 


Privatdetektivs und Kaufmanns A. Büttner, die 


wir meldeten, iſt nicht aufrecht erhalten worden. 
Vielmehr wurde Büttner nach ſeiner Vernehmung 
durch den Unterſuchungsrichter geſtern Mittag aus 
ſeiner Haft wieder eutlaſſen. 

— Ein Gattenmord mit darauffolgendem 
Selbſtmordverſuch iſt in Friedland (Mecklenburg) 
verübt worden. Der Schuhmacher Rammin, ein 
dem Trunke ergebener Mann, lebte mit ſeiner 
Frau in unglücklicher Ehe, da er ſein Geſchäft 
immer ng vernachläſſigte und in der Trunken⸗ 
heit ſeine Frau ſchwer mißhandelte. Letztere be⸗ 
ſchloß in Folge deſſen vor etwa fünf Wochen, 
mit ihren vier unetwachſenen Kindern (das 
älteſte, ein Mädchen, wird kommende Oſtern 
konfirmirt) das Haus ihres Ehemannes zu ver⸗ 


laſſen; fie zog in eine Hofwohnung bei dem Bau⸗ 


untern Rohde ein. Vorgeſtern ſollte nun 
ein Sühnetermin ſtattfinden, den R. beantragt 


Stiche mit einem großen 
\ 920 Unterlei Hüfte bei. Die 


Meſſer in 5. 
ar ſtürzte blutüberſtrömt mit dem Rufe: „ 


an der Treppe bewußtlos zufannnen und 1505 
bevor die herbeigeeilten Nachbarsleute ärztliche 
Hülfe requirirt hatten. Als der Arzt erſchien, 
konnte er nur den bereits eingetretenen Tod der 
Fran konſtatiren. Der Thäter brachte ſich gleich 
nach verübter Mordthat mehrere Stich⸗ und 
Schnittwunden am Halſe bei, dann wurde ihm 
das Meſſer entriffen. Er wurde nach Anlegung 
eines ae in das Amtsgerichtsgefäng⸗ 
niß eingeliefert. jr: 


Sıhiffsnachrichten. 

— Die Mannſchaft des geſtrandeten 
Dampfers „Moravia“ iſt gerettet; ſie befinde 
ſich nach einer Mittheilung der Rhedereifirma 
Robert M. Sloman u. Co. auf Sable Island. 
Der zweite Steuermann iſt geſtorben; die übrige 
Mannſchaft wird auf einem Regierungsdampfer 
nach Halifax gebracht. 10 

— In Folge Herabſetzung der Kajüten⸗ 
Paſſagierpreiſe ſeitens noch anderer engliſcher 
Rhedereien werden demnüchſt auch der Nord⸗ 
deutſche Lloyd und die Hamburg⸗Amerikaniſche 


Packetfahrt A.⸗G. die Ueberfahrtpreiſe herunter⸗feſ 
ſetzen. 0 a 


1 8 Berlin, 3. Mürz. 
VButter⸗Wochenberieht 
von Gebrüder Lehmann & Co., 
NW. 6, Charite⸗Straße 7, Ecke Luiſenſtraße. 


Das Geſchäft hat in dieſer Woche durch die 


beſſeren Berichte von den auswärtigen Märkten 
etwas 1 Anregung ieh oe da 19 05 der 
hieſige Platz ſich aufnahmefähiger zeigte, ſo 
en die Notirung eine Anfbefferung von 2 Mk. 
erfahren. N 
Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen De⸗ 
putation gewählten Kommiſſton (Alles pro 50 
Kilo): Sr u. Genoſſenſchaftsbutter: Ja. 100 M., 
Ila. 97 Mark, IIIa. abfallende 94 Mark. 
Land butter. Preußiſche und Littauer 
86 bis 90 Mark, Netzbrücher 86 bis 88 Mark, 
Polniſche — bis — Mark, Pommerſche 86 bis 
90 Mark, Baieriſche Senn⸗ 90 bis 95 Mark, 
Baieriſche Land⸗ 83 bis 85 Mark, Schleſiſche 86 


bis 90 Mark, Galiziſche 80 bis 83 Mark. 
die ſich — RERENE 


Waſſerſtand. 
* Stettin, 4. März. Im Revier 
Meter = 17° 11% 


5,62 


Vörſen⸗Berichte. 
Stettin, 4. März. Wetter: Bewölkt. 
Temperatur ＋ 6 Grad Reaumur. Barometer 


755 Millimeter. Wind: SW. 

Spiritus per 100 Liter à 100 %% loko 

ohne Faß 70er 39,80 bez. 
Landmarkt. 

Weizen 162,00 bis 164,00. Roggen 
136,00 bis 140,00. Gerſte 128,00 bis 135,00. 
Hafer 132,00 bis 136,00. Heu 1,25 bis 
1,75. Stroh 22 bis 24. Kartoffeln 36 
bis 42 per 24 Zentner. 


3 ’ 


Berlin, 4. März. In Getreide ꝛc. fanden 
feine Notirungen jtatt, 
Spiritus loko 70er amtlich 40,09, loko 


50er amtlich — . 


Loudon, J. Mürz. Weller: Schön. 


Berlin. 4. März. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 2% 101,25 Lon 204,95 
do. do, 31/0), 101,40 London tun, 202,80 
do. do. 3% 92.90 Amſterdam nia, 168,35 
Dtſch. Reichsaul. 30% 92,50 Paris kurz 80,95 

dom. Pfaudb. %% 99,10 | Belgien lurz 80,80 


90,10 Berl. Dampfmünien 129.00 
93,70 Neue Dampf.⸗Conp. 
99,30 (Stettin) 109.75 
Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 
vorm. Didier 430,00 
„Union“, Fabrechem. 
Produkte 153,00 
VarzinerPapierfabr. 203,75 
Stöwer, Nähmaſch, u. 
Fahrrad⸗Werke 162,00 
4% Hamb. Hyp.⸗Bank i 
b. 1900 ink. 100,25 
3½ % Hamb. Hyp.⸗B. 
unk. b. 1905 99,00 
Stett.Stdtanl.3ſ½% —,— 


Ultimo⸗Kourſe: 


Disc.⸗Conmandit 199.75 
Berl. Handels⸗Geſ. 165,75 


do. do. 3% 
do. Neul. Pfd. 3 ¼% 
30% neuländ. Pfdbr. 
Centrallandſchaft⸗ 

Pfundbr.3½% 100,09 | 
do 30% 90,00 

Italieniſche Rente 

do. 3% Eiſb.⸗Obl. 50,10 
Ungar. Goldreute 100,70 
Numän. 188 ter am. 

Reute 101,25 
Serb. 4% 95ergleute 62,25 
Griech. 5% Goldr. 

von 1890 43.30 

Rum am. Rente 4% 92,50 
Mexikan. 6% Goldr. —.— 
Oeſterr. Banknoten 169,55 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,35 

do. do, Ultimo —.— 


’ 


Gr. Nuſſ. Zolleonp.324,20 | Defterr. Credit 230,75 
Franz. Banknoten 81,10 Dynamite Truſt 180,50 


National⸗Oyp⸗Cred.⸗ Bochumer Gußſtahlf. 244,90 
Geſ. (100) 4½.% 98,25 Laurahütte 221,90 
do. (100) 4% é —.— Harpener 132,50 
—,— Hibernia, ‚Berg. 
i Geſellſchaft 192,80 
Dortm. Union Lit. C. 114,75 
Pr. ) Oſtpreuß. Südbahn 93,75 
4% V. — VI. Em. 100,50 N 
air 


Stett. Vulc.⸗Aktien bahn 2.50 
Lit. B. 224,50 Norddeutſcher Lloyd 115,10 
Stett. Vule.⸗Prior. 225,30 Lombarden 29,90 
Stett Straßenbahn 173,00 | Franzojen 155,00 
Petersburg kurz 215,90 Luxemburg. Prince 
Warſchan kurz 7 Henribahn 
Tendenz: Schwach. 


105,30 


Paris, 3. März, Nachmittags. 
Kourſe.) Träge. 


(Schluß⸗ 


2 


3% Franz. Rente 103,5 
n eee 95,72 
Portugieſen 27,00 
Fotugiefifche Tabaksoblig. 495,00 
Rumäni er ’ —— 
4% Ruſſen de 1889 102,20 102,10 
4% Ruſſen de 1812 101,50 101,30 
3½% Nuſſ. Anl.. 99,80 99,60 
3% Ruſſen (neue 94,10 94,35 
ARISEDEEDENS sn arilla cha Ar nr 55 
4% Spanier äußere Anleihe... ..| 55,75 55,30 
Convert. Türken eee 28,0 28,88 
Türtüche Loofe ...... . 12620 | 198,75 
4% türk. Pr.⸗Obligationen ... . 495,00 494,00 
Tabacs Ottommn . 300,00 304,00 
4% ungar. Gold rente 101,10 101.00 
Meridional⸗ Aktien ⁊ 726,00 724,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahhc n. at 
e 2 7200 
Be „ + DYAD 3920 
e e e 983,00 988,00 
Banque ottom ane 576,00 577,00 
Credit Lyonnais 891,00 890,00 
Debeers . e e er 700,00 705,00 
Langl. Estr att. 99, er! 
8 ER i 24209 0 

0 m ä —*—ͤ³„ů 2 2 5 a „ 
5 — \ EA en 3590 | 8591 
Wechſel auf Amſterdam kurz ... . 206,12 | 206.12 
do. auf deutſche Plätze 3 M.. 122/¼4 | 122%ı6 
do. auf Italien 7,50 7.50 
do. auf London kurz.... 25,19 25.19 
Cheque auf London 25,21 25,21 
0 auf ee 3 m 2 

o. auf Wien kurz N | 1 
Müde 60000 
Privatdiskont . . 2½½ 278 


Hamburg, 3. März, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per März 29,50 G., per Mai — 
G., 5 — September 31,00 G., per Dezember 


Hamburg, 3. März, Nachmittags 3 Uhr. 
Zucker. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
I. Prod. Baſis 88 pCt. Reudement, neue Uſauce 
frei an Bord Hamburg, per März 9,80, per 


April 9,87½, per Mai 9,90, per Auguſt 
10,10, per Oktober 9,50, per Dezember 
9,42 ½. Stetig. 


Bremen, 3. März. (Börſen⸗Schlußber icht.) 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum⸗Vörſe.] Loko 6,85 B. 
Schmalz feſt. Wilcor in Tubs 28¼ Pf., 
Armour ſhield in Tubs 28 ½ Pf., andere Marken 
in Doppel⸗Eimern 29 ¼ —29¾ Pf. — Speck 
eſt. — Short clear middl. loko 27 Pf. — 


7,716 B. Hafer 
per März 5,72 G., 5,74 B. Mais per Mai 
4,54 G., 4,56 B. Kohlraps per Auguſt 12,05 
G., 12,15 B. — Wetter: Schön. 

Amſterdam, 3. März, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine flauer, 
per März 177, per Mai —,—. Roggen lofo 
—.—, do. auf Termine träge, per März 140,00, 
er Mai 136,00, per Oktober 125,00. Rüböl 
oto 24,50, per Mai 23,00, per Herbſt 23,12. 

Amſterdam, 3. März. Java⸗Kaffee good 
ordinary 30,00. 

Amſterdam, 3. März. Bancazinn 64,00. 

Antwerpen, 3. März. Getreidemarkt. 
Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer behauptet. 


Gerſte ruhig. 

121 rpen, 3. März, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 18,75 bez. u. B., per März 
18,75 B., per April 18,75 B., per Mai 19,00 
Mr Sonn Mürz 68,75 

malz per März 68,75. 

Paris, 3. März. (Schluß.) Rohzucker 

behpt., 88 Proz. loko 28,75 bis 29,50. Weißer 
ucker behpt., Nr. 3 per 100 Kilogramm per 

März 30,00, per April 30,25, per "Mais 

Auguſt 30,87, per Oftober- Januar 29,37. 

Paris, 3. März. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen behauptet, per März 20,95, 
per April 21,10, per Mai⸗Juni 21,20, per 
Mai⸗Auguſt 21,10. Roggen beh., per März 
14,35, per Mai⸗Auguſt 14,25. Mehl beh., per 
März 43,45, per April 43,90, per Mai⸗Juni 
44,00, per Mai⸗Auguſt 44,10. Nübel beh., 
per März 49,75, per April 50,00, per Mais 
Auguſt 50,75, per September⸗Dezember 52,25. 
Spiritus beh., der März 45,00, per April 
45,00, per Mai⸗Augut 44,25, per September⸗ 
Dezember 40,75. — Wetter: Milde. 

Havre, 3. März, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 


25 Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 


per März 35,25, per Mai 35,75, per Septem⸗ 
ber 36,75. Kaum behauptet. 

London, 3. März. Getreidemarkt. (Schluß.) 
Markt träge. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 23 290, Gerſte 3820, Hafer 22 280 
Quarters. 

London, 3. März. 
Küſte 5 Weizenladungen. 

London, 3. März. 
11,50 ſtetig, 
9 d. ſtetig. 

London, 3. März. Chili⸗Kupfer 71,00, per 
drei Monate 70,75. 

London, 3. März. Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 71 Lite. — Sh. — d. 
Zinn (Straits) 106 Lſtr. 18 Sh. — d. Zink 
27 ei. 15 Sh. — d. Blei 14 Lſtr. — Sh. 
— d. Roheiſen Mixed numbres warrants 
54 Sh. 3 d. 

London, 3. März. Spaniſches Blei 13 
Lſtr. 16 Sh. 6 d. bis 14 Lſtr. — Sh. — d. 

Liverpool, 3. März. Getreidemarkt. Weizen 
mitunter ½ Sh. höher, Mehl unverändert, Mais 
sa Sh. niedriger. — Wetter: Schön. 

Glasgow, 3. März. (Schluß.) Noheifen. 
Mired numbers warrants 54 Sh. ½ d. 
Warrants Middlesborough III. 47 Sh. 8 ¼ d. 

Petersburg, 3. März. Weizen loko 
11,00. bis —.—, Roggen loko 7,70, Hafer loko 
4,75 bis 5,10, Leinſaat loko 14,00 bis —,— 


Angeboten an der 


> z. 96% Javazucker 
Rüben⸗Nohzucker loko 9 


loko 


Sh. 


Hanf loko —,—, Talg loko —.— — Wetter ; 
Froſt. 
Newyork, 3. März. (Anfangskonrie.) 
Weizen per Mai 77,50. Mais per Mai 41,37. 
Newyork, 3. März, Abends 6 Uhr. 
rs: 2. 
Baumwolle in Newport . | 6˙/ 6 6: 
do. Lieferung per März... | --,— | 6,26 
do. Lieferung per Mai.. | 6,25 
do. in Neworleanns . 6,00 6,00 
Petroleum, raff. (in Caſes) 8,10 —— 
Standard white in Newyork 7,35 | —,— 
do. in Philadelphia.. 7,30 — 
Credit Calances at Oil City . 1113,00 | —,— 
Ichmalz Weſtern ſteaam . 5,60 5,60 


do. Rohe und Brothers DE. 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
n 887 a 
Weizen kaun ſtetig. | 
Rother Winterweizen loko . 85,50 | 85,50 
Be nt 5355 I | = 
er März ern „89,25 325 
per Mai, „ 7750 7750 
F 75,87 75,62 
Kaffee Rio Nr. 7 foto... 625 —— 
, PP 5,30 5,30 
F 5,40 5,35 
Mehl (Spring⸗Wheat clears) 2,90 | 2,90 
e ee ſtetig, 
per Rt: 43,12 43,00 
wer in 41,7 | 41,37 
per ß .. 41,87 41,87 
Käpfe n . 18,00 —.— 
en 5 2100 —— 
etreidefracht nach Liverpool. 1,25 | —.— 
Chieago, 3. März. 
a 9 
2 > N — 
W̃ g i z en kaum ftetig, per März | —,— | —.— 
er Mai ren anree 73,00 | 72,87 
Mais kaum ſtetig, per März 35,25 35,25 
Pork per, März 280 — 
5,0 55 


DTelegraphiſche Depeſchen. 
„Berlin, 4. März. Es verlautet, daß das 
Kaiſerpaar die Oſterfeiertage in Homburg vor 
der Höhe verleben wird. Im dortigen Schloſſe 
trifft man bereits die Vorbereitungen. 

Brüſſel, 4. März. Wie aus ECcauſſines 

gemeldet wird, halten die ausſtändigen Stein⸗ 
brecher eine Verſammlung ab, in welcher be⸗ 
ſchloſſen werden ſoll, ob die ihnen vom Statt⸗ 
halter der Provinz vorgeſchlagenen Bedingungen 
angenommen werden ſollen. Falls die gemachten 
Vorſchläge von den Arbeitern verworfen werden 
ſollten, beabſichtigen die Eigenthümer der Brüche 
vlämiſche Arbeiter anzuſtellen. In dieſem Falle 
ſtehen blutige Krawalle bevor. 
Nom, 4. März. Ungeachtet der völlig zu⸗ 
friedenſtellenden Bulletins geht das Gerücht, dem 
Papſt ſtehe eine neue Operation bevor. Das 
Gerücht iſt unbegründet. Der Papſt befindet ſich 
wirklich wohl; die Nachtwache der Aerzte hat 
aufgehört und auch der Nachtbeſuch Mazzonis 
unterbleibt. Lapponi rüſtet ebenfalls zur Hein 
kehr. Die ſtreuge Bereitſchaft der Truppen und 
der Bericht des Miniſters au den König iſt ſeit 
geſtern Vormittag abbeſtellt worden. 

Genna, 4. März. Dem hier mit Gemahlin 
eingetroffenen Herzog von Orleans wurde von 
Seiten der italieniſchen Regierung neuerdings 
dringend nahe gelegt, ſich auf italieniſchem Boden 
keine Agitation mehr zu Schulden kommen zu 
laſſen. In allernächſter Umgebung des Herzogs 
wird verſichert, der Herzog habe nunmehr jede 
Abſicht, mit ſeiner Prätendentſchaft hervorzutreten, 
aufgegeben. 

London, 4. März. „Spectator“ ſagt: Die 
auswärtige Politik Deutſchlands ſei leicht zu er⸗ 
klären, ſie zerfalle in zwei Hauptgruppen: 
1. Deutſchland ſuche ſo viel als möglich einen 
Krieg zu vermeiden; 2. es ſei das Verlangen 
Deutſchlands, eine dauernde Heeresorganiſation 
zu beflgen, die es ihm erlaubt, jedem Angriff und 
jeder Koalition gegen Deutſchland ſiegreich begegnen 
zu können. x 0 a 

Das Gerücht über eine vollſtändige Einigung 
zwiſchen Frankreich und England in den ver⸗ 
ſchiedenen Streitfragen iſt unbegründet. Anlaß zu 
dieſem Gerücht gaben die öfteren Zuſammenkünfte 
des hieſigen franzöſiſchen Botſchafters Cambon 
mit Lord Salisbury, die geſtern ftattgefunden 
haben. Vorläufig iſt nur die Frage des Bahr⸗ 
El⸗Ghazal⸗Gebietes abgeſchloſſen. 

„Daily Mail“ meldet aus Kairo: Die Be⸗ 

hörden ſeien ohne Nachricht über die Bewegung 
des Khalifen. Es ſeien daher Marineoffiziere 
auf Kanonenbooten nach dem Sudan komman⸗ 
dirt worden, um ſich über die wirkliche Lage der 
Dinge zu vergewiſſern. Gleichzeitig wird aus 
Kairo gemeldet, General Kitchener werde nicht 
vor Juli nach dem Sudan aufbrechen, es ſei 
denn, daß der Khalife eine offenfive Bewegung 
mache. Man glaubt, daß in Folge deſſen noch 
vor Ende des Sommers eine Expedition ſtatt⸗ 
finden wird. 

Belgrad, 4. März. Die hieſigen Blätter 
publiziren das Memorandum des macedoniſchen 
Komitees, welches den diplomatiſchen Vertretern 
der Großmüchte in Sofia und Konſtantinopel 
übergeben, von denſelben aber nicht angenommen 
wurde. In dem Memorandum wird auf die 
fortgeſetzten Greuel⸗ und Gewaltthaten, welche 
von den Mohamedauern an den Chriſten verübt 
werden, hingewieſen und gedroht, falls die 
Mächte nicht interveniren und den Sultan zur 
Einführung von Reformen zwingen, werde die 
chriſtliche Bevölkerung zu den äußerſten Mitteln 
greifen, 
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